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Person

Annatina Graf,
lebt in Solothurn

Per Mail hatte ich Annatina Graf
um einen Beitrag für 12+1 ange-
fragt. Sie sei unterwegs und die
Verbindungen zu instabil, mel-
dete sie bedauernd zurück.
Dann entdeckte ich auf ihrer Fa-
cebookseite dieses neue Foto
aus Sardinien. Ich hakte nach,
wir unterhielten uns über SMS
und die Verbindung war wider
Erwarten stabil genug, um doch
ein Bild übermitteln zu können.
Auf Grafs Homepage, www.an-
natinagraf.ch, können Sie über-
prüfen, weshalb mir das Foto
der Malerin in die Augen ste-
chen musste. H.R. Fricker

Dies ist die siebte Carte blanche zum Jubiläum
AR/AI 500. Monatlich publiziert die Appenzeller
Zeitung jeweils einen Beitrag; Künstlerinnen und
Künstler aus jedem Kanton, der 1513 zur Eidge-
nossenschaft gehörte, kommen zu Wort. (apz)

12+1 Orte +

Bild: Daniela Mittelholzer

Nein, der Gepard frisst eigentlich kein Eucerin. Wozu es tatsächlich gut ist, erfuhren die Kinder im Museum.
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AUFGESCHNAPPT

Ein Maler, aber
auch Zeichner

Eine Führung durch die Sonder-
ausstellung im Museum Liner, Ap-
penzell, bringt Besuchern das
Werk Josef Ebnöthers näher. Der
1937 in Altstätten geborene Künst-
ler gehört zu den bedeutenden
Einzelgängern in der heutigen
Kunstlandschaft der Schweiz. Eb-
nöther ist vorab als Maler bekannt,
widmet sich daneben auch den
Medien Zeichnung, Druckgrafik.
Im öffentlichen Raum im St.Galler
Rheintal und in Deutschland ist er
mit grossformatigen Wandreliefs,
Glasfenstern und Raumgestaltun-
gen, vornehmlich an Schulen und
in Kirchen, vertreten. (pd)

Am Sonntag, 4. August, um 14 Uhr
im Museum Liner, Appenzell.
www.museumliner.ch

West-östliche
Performance

Auch das Haus Appenzell in Zü-
rich macht im Sommer Pause,
doch im Herbst geht es erst richtig
los zum Thema «AR/AI 500»: An-
lässlich der 500jährigen Zugehö-
rigkeit des Appenzellerlandes zur
Eidgenossenschaft präsentiert das
Haus Appenzell die Multimedia-
Performance «Der Bär und die
Nadel». Sie kombiniert traditio-
nelles chinesisches Schattenthea-
ter, Computeranimationen und
musikalische Untermalung. (pd)

Erste öffentliche Aufführung: Sa,
21.September, 15 und 19.30 Uhr.
Türöffnung eine Stunde vor Beginn.

Der Gepard und das Eucerin
Statt in die Badi ins Museum: Durch den Ferienpass von Pro Juventute können Kinder unter anderem die kulturellen
Schätze der Region entdecken. In Heiden und Appenzell tappten die Teilnehmer dank Taschenlampen nicht im Dunkeln.

DANIELA MITTELHOLZER

HEIDEN. Der Kirchplatz in Heiden
flimmert an diesem Montagnach-
mittag in der Hitze. Es herrscht
perfektes Badewetter, und trotz-
dem finden sich vor dem Museum
Heiden eine Handvoll Kinder ein,
die die nächsten zwei Stunden
nicht in der Badi, sondern im
Museum verbringen wollen, um
sich auf eine Spurensuche im un-
heimlichen Tier- und Taschen-
lampenmuseum zu machen.

Beim Schopf gepackt

Es sind Sommerferien, und das
bedeutet Ferienpass-Zeit. Auch
dieses Jahr organisiert die Pro
Juventute beider Appenzell ein
vielfältiges Kurs-Angebot, das den
daheimgebliebenen Kindern ein
abwechslungsreiches Ferienpro-
gramm bietet. Auch das Museum
Heiden macht – als eines der
wenigen Museen im Appenzeller-
land – beim Ferienpass mit und
packt die Gelegenheit beim
Schopf, Kindern ausserhalb des
schulischen Rahmens einen spie-
lerischen Zugang zu ihrem Mu-
seum, zur Geschichte von Heiden,
Henry Dunant und den ausge-
stellten Exponaten zu verschaffen.

Dies geschieht an diesem
Nachmittag auf lustvolle und
kreative Weise. In die stockdunk-
len, naturhistorischen Bereiche
des Museums haben sich nämlich
Gegenstände geschlichen, die
nichts mit den ausgestellten Tie-
ren, aber umso mehr mit Erster

Hilfe und Henry Dunant zu tun
haben. Diese Fremdkörper müs-
sen die Kinder aufspüren.

Mutiger Vorstoss ins Dunkel

Und so wagen sie sich mutig
und mit der Taschenlampe be-
waffnet in das unheimliche Dun-
kel. Sie tasten sich langsam voran
und entdecken schon schnell das
erste Objekt, das nicht so ganz zu
den ausgestopften Vögeln in den
Vitrinen passt. Hier hat sich doch
glatt ein Paket mit Pflaster zwi-
schen das Federvieh geschlichen.

Auch ein Verband, auf dem stol-
zen Geweih eines Hirsches aufge-
spiesst, ist schnell entdeckt, so wie
auch der Traubenzucker, der nach
einhelliger Meinung der Gruppe
nicht zum üblichen Menüplan
eines Ameisenbärs gehört.

Der Gang durch das Tiermu-
seum wird so zum Abenteuer und
weckt spielerisch die Neugier der
Kinder. Ganz nebenbei erfahren
sie einiges über die unterschied-
lichen Tiere, aber auch darüber,
was zu tun ist, wenn man etwas
Giftiges getrunken hat oder die

Rega rufen will. Und ganz zum
Schluss wird auch geklärt, dass die
Eucerin-Salbe zwischen den
scharfen Zähnen des Gepards
besser nicht bei Bisswunden, son-
dern bei Mückensticken, Sonnen-
bränden oder einer Verstauchung
appliziert werden soll.

Imposante Aussicht

Nach diesem Abenteuer müs-
sen die teilnehmenden Kinder ein
Kreuzworträtsel lösen und unter
anderem Fragen zum Appenzel-
lerland, Henry Dunant und den

eben gesehenen Tieren beant-
worten. Ausnahmslos alle Kinder
sind eifrig dabei und vergessen
darüber das schöne Badewetter
ganz und gar.

Zur Belohnung der erfolgrei-
chen Spurensuche dürfen sie da-
nach den 40 Meter hohen Kirch-
turm mit seinen 157 Treppenstu-
fen besteigen. Die imposante Aus-
sicht auf Heiden und Umgebung
bildet den schönen Abschluss ei-
nes gelungenen Nachmittags, bei
dem die Kinder sichtlich ihren
Spass hatten. Auch Andres Stehli,
Kursleiter und Kurator des Muse-
ums Heiden, freut sich, dass sein
Ferienpass-Kurs so gut angekom-
men ist. Schliesslich bietet sich
ihm damit Gelegenheit, den Kin-
dern das Museum auf kreative
Weise näher zu bringen. Für fast
alle Kinder – die aus dem gesam-
ten Appenzellerland anreisten –
war dies der erste Besuch im
Museum Heiden.

Neues Licht auf die Liners

Auch zwei andere Museen bie-
ten übrigens im Rahmen des
Ferienpasses ein Programm an.
Im Appenzeller Volkskunde-Mu-
seum in Stein spürt man dem Ge-
heimnis des Appenzellerkäses
nach, und in der Kunsthalle Zie-
gelhütte in Appenzell wird die
Nacht zum Tag. Auch dort kom-
men die Taschenlampen zum
Einsatz: Hier tauchen sie die Wer-
ke von Carl August und Carl Wal-
ter Liner in ein neues Licht.
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